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Eröffnungsworte: Gegen den Strich 
Cornelia Primschitz 

 

Warum bin ich eigentlich mit wem, wie, wann und wo solidarisch? (Wie) Ist 
Solidarität trotz und wegen Differenz möglich? Wie ist unser Denken und Handeln 
in globale Macht- und Herrschaftsverhältnisse eingewoben? 

Meine Kollegin Anna Head und ich, Cornelia Primschitz, begrüßen Sie recht herzlich 
zu unserer Tagung „Gegen den Strich. - Solidarität in der Erwachsenenbildung“. Wir 
freuen uns, dass eine so rege Nachfrage an diesem Thema herrscht und wir im bifeb 
nun für zwei Tage zusammenkommen, um gemeinsam zu diskutieren, zu 
reflektieren, uns auszutauschen und um neue Gedanken und Ideen anzustoßen. 

Bereits im letzten Jahr haben wir die Tagung „… und raus bist du!? Solidarität in der 
Erwachsenenbildung“ gestaltet, wo wir uns auf Orientierungssuche begeben 
haben. Wir beschäftigten uns mit dem Begriff „Solidarität“ an sich und haben 
Solidarität und ihre Eingewobenheit, Verbundenheit und Gegensätzlichkeiten 
diskutiert. Auf unserer damaligen Reise begleitete uns auch die Frage, wo Bildung 
in diesem Spannungsfeld zwischen Konkurrenz und Solidarität steht. 

Wo schließt Bildung ein, wo schließt sie aus? Welches Wissen ist gesellschaftlich 
anerkannt und welches nicht? Welche Praktiken für ein soziales Miteinander sind 
gesellschaftlich akzeptiert und allgemein gültig? Und wer erhält vor diesem 
Hintergrund dadurch Akzeptanz und (gesellschaftliche) Macht?  

Gesellschaftliche Macht beruht nicht einfach auf Gewalt, Zwang oder 
Unterdrückung, sondern vor allem auf stiller Zustimmung und Akzeptanz zu 
bestimmten Erzählungen und Interpretationen. 

Es wäre töricht und zynisch, beim Thema Solidarität und Bildung von Lösungen zu 
sprechen. Denn Bildung ist keineswegs neutral und harmlos. Sie spielt eine zentrale 
Rolle in der Herstellung und Aufrechterhaltung von sozialer Ungleichheit und 
Reproduktion und Vermittlung von hegemonialen Wissen. 

Und genau dies gilt es zu hinterfragen und den Anspruch zu erheben, (strukturelle) 
Machtverhältnisse zu analysieren, (scheinbar) Allgemeingültiges zu dekonstruieren 
und die eigene Sozialisierung und die Eingewobenheit zu reflektieren. Eine Ansage 
an das eigene Ich und das eigene habituelle Selbstverständnis gegen den Strich zu 
bürsten.  

Mit dem Titel „Gegen den Strich“ haben wir zwei Ebenen angedacht:  

Vielleicht kennen Sie das, wenn Sie zum Beispiel so wie ich einen Haarscheitel 
tragen, und Sie möchten diesen einmal auf der anderen Seite ziehen, dann stehen 
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die Haare in alle Richtungen. Oder wenn Sie vielleicht ein Tier zuhause haben, und 
Sie würden das Tier gegen den Strich – also gegen die natürliche Wuchsrichtung – 
streichen/bürsten, würde sich sofort Widerstand regen. Es geht uns bei dieser 
Metapher darum, unangenehme Fragen an uns selbst zu stellen, die eigene 
Sozialisierung und Denkmuster zu reflektieren und dadurch die eigene Position 
sichtbar, greifbar und veränderbar zu machen: Die eigene Komfortzone verlassen. 

Die zweite Ebene stellt das eigene Widerstreben in den Mittelpunkt: Was geht mir 
„gegen den Strich“? Wo und wann regt sich Widerstand in mir? Wo empfinde ich 
Wut oder Empörung? Was möchte ich verändern und wie kann ich selbst zur 
Veränderung beitragen? Wir wollen von einem Wut-ausbruch zu einem Mut-
ausbruch kommen. 

Aus diesem Anlass haben wir auch die diesjährige Posterausstellung ausgewählt, 
die den Namen „Mut zur Wut“1 trägt. Engagierte Personen, die ihre Wut über 
Missstände mit mutigen und plakativen Botschaften formulieren. Einmal im Jahr 
wird der öffentliche Raum ganz bewusst als visueller Schauplatz genutzt. Und dies 
wollen wir uns zur Tagung ein Stück mit hereinnehmen. 

Dankeschön! 

 

   

                                                           
1 https://mutzurwut.com/  



 
Gedankensplitter und Blitzlichter << Anna Head 

<< 6 

Gedankensplitter und Blitzlichter 
Anna Head 

 

Seit der letzten Tagung sind wir über einige Dinge gestolpert, die uns gegen den 
Strich gingen. Dinge, die uns aufhorchen ließen, die uns neugierig machten, aber 
auch Dinge, die auf Grauzonen, Schattierungen und Diskussionsräume abseits 
entgegengesetzter Pole verwiesen. 

Ich möchte drei Gedankensplitter und Blitzlichter mit Ihnen teilen, die mich im 
letzten Jahr auf der Suche nach Klarheit und Positionierungen rund um das Thema 
Solidarität begleitet haben. 

Dresscodes, Anstecknadeln und Bagels 

Im Rahmen von #metoo und #timesup – Bewegungen gegen sexuelle Belästigung 
und für Geschlechtergerechtigkeit – gab es viele kontroverse Diskussionen. Ich 
möchte zwei vergleichsweise kleine Debatten – Nebenschauplätze, wenn Sie 
wollen – herauspicken, die sich um unser Thema drehen: 

Es gab zahlreiche öffentliche Solidaritätsbekundungen und Positionierungen – z.B. 
durch offene Briefe2 oder die Entscheidung vieler Celebrities, schwarze Kleidung 
bei den Golden Globes oder den Baftas zu tragen. Darüber hinaus galten auch die 
Time´s Up-Anstecknadel und weiße Rosen als Zeichen der Bewegungen.  

Die Time‘ s Up-Anstecknadel von James Franco wurde jedoch in einer öffentlichen 
Rede am Women‘s March zurückgefordert3, nachdem Missbrauchsvorwürfe gegen 
ihn laut wurden. 

Frage: Wer darf sich mit wem und mit welcher Legitimation solidarisch zeigen?  

In Anlehnung an die Kampagnen wurde in New York auch ein Bagel kreiert: die 
Glasur war weiß und schwarz, in Solidarität mit Opfern sexueller Belästigung. Die 
Bäckerei in Brooklyn hoffte, dass Kund_innen sich nach dem Kauf "positiv und ein 
bisschen so fühlen, als würden sie sich mit einer wichtigen Botschaft solidarisieren". 
Auf Instagram wurde jedoch kritisiert, dass der Umsatz nicht z.B. für Anwaltskosten 

                                                           
2 New York Times: Offener Brief von Time’s Up 
https://www.nytimes.com/interactive/2018/01/01/arts/02women-
letter.html?action=click&module=RelatedCoverage&pgtype=Article&region=Footer 
[17.7.2018] 
3 Scarlett Johannson’s Rede am Women’s March 2018 in L.A.: 
https://www.youtube.com/watch?v=vTgL92P8ZQw&t=3s [17.7.2018] 

https://www.nytimes.com/interactive/2018/01/01/arts/02women-letter.html?action=click&module=RelatedCoverage&pgtype=Article&region=Footer
https://www.nytimes.com/interactive/2018/01/01/arts/02women-letter.html?action=click&module=RelatedCoverage&pgtype=Article&region=Footer
https://www.youtube.com/watch?v=vTgL92P8ZQw&t=3s
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von Opfern sexueller Übergriffe gespendet werde, denn Bagels und Hashtags 
zahlen keine Rechnungen.4 

Frage: Wer definiert, wann eine Handlung solidarisch ist? Wie sollte Solidarität 
motiviert sein? Wer bestimmt das? 

CUT 

Geld für Schnaps und Frauen 

"In der Euro-Krise haben sich die nördlichen Eurostaaten solidarisch mit den 
Krisenländern gezeigt. Als Sozialdemokrat halte ich Solidarität für äußerst wichtig. 
Aber wer sie einfordert, hat auch Pflichten. Ich kann nicht mein ganzes Geld für 
Schnaps und Frauen ausgeben und anschließend Sie um Ihre Unterstützung bitten. 
Dieses Prinzip gilt auf persönlicher, lokaler, nationaler und eben auch auf 
europäischer Ebene." 

Mit seinen Aussagen über das Budget südeuropäischer Länder sorgte der damalige 
Eurogruppen –Chef Jeroen Dijsselbloem vergangenen Frühling für Missstimmung in 
Italien.5 

Frage: Was erwarte ich mir davon, dass ich solidarisch handle? Was erwarte ich für 
meine Arbeit als Unterstützer_in? Erwarte ich mir Dankbarkeit? Anerkennung? 
Wertschätzung? Oder eine Gegenleistung?  

CUT 

Überraschung 

Die aktuelle Kampagne für Licht FÜR DIE WELT will auf positive und motivierende 
Weise darstellen, wie einfach es für jeden und jede Einzelne von uns ist, einen 
blinden Menschen in Afrika wieder sehend zu machen. 

Alfred Koblinger, Geschäftsführer der für die Kampagne zuständigen Werbeagentur 
erklärt, dass sie sich dafür einer Geste bedient haben, die alle kennen: „Eine Person 
hält einer anderen die Augen zu, um sie auf eine bevorstehende Überraschung 
vorzubereiten. Sobald die Hände weggenommen werden, kann man wieder sehen 
– und genau so einfach ist es, durch € 30,00 eine Operation am Grauen Star zu 

                                                           
4 Time Out: Rainbow Bagel creators draw controversy over #TimesUp-themed bagels: 
https://www.timeout.com/newyork/news/rainbow-bagel-creators-draw-controversy-
over-timesup-themed-bagels-011218 [17.7.2018] 
5 Die Presse: Dijsselbloems "Schnaps und Frauen"-Aussage erzürnt Italien 
https://diepresse.com/home/ausland/aussenpolitik/5187742/Dijsselbloems-Schnaps-und-
FrauenAussage-erzuernt-Italien [17.7.2018] 

https://www.timeout.com/newyork/news/rainbow-bagel-creators-draw-controversy-over-timesup-themed-bagels-011218
https://www.timeout.com/newyork/news/rainbow-bagel-creators-draw-controversy-over-timesup-themed-bagels-011218
https://diepresse.com/home/ausland/aussenpolitik/5187742/Dijsselbloems-Schnaps-und-FrauenAussage-erzuernt-Italien
https://diepresse.com/home/ausland/aussenpolitik/5187742/Dijsselbloems-Schnaps-und-FrauenAussage-erzuernt-Italien
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finanzieren, durch die eine blinde Person wieder sehen und am Leben teilnehmen 
kann.“6 

Frage: Was hat Solidarität mit Hilfe zu tun? Was hat Helfen mit Macht zu tun? Ist 
Solidarität in ungleichen Strukturen möglich? Kann Solidarität dekolonisiert 
werden?  

Frage: Was verhindere ich durch meine Lebensweise? Wie schränke ich dadurch 
andere ein? Ist es wirklich in meinem Interesse an den Strukturen etwas zu ändern, 
oder vermisse ich dann die Möglichkeit, mich durch Wohltätigkeit gut zu fühlen? 

CUT 

Viele Fragen, und statt Antworten oft nur ein Gefühl.  

Ich freue mich darauf, diese Gedanken mit Ihnen gemeinsam zu diskutieren, 
weiterzudenken und unterschiedliche Perspektiven auf das Thema kennen zu 
lernen.  

Danke. 

  

                                                           
6 Licht für die Welt: Es liegt in Ihren Händen … https://www.licht-fuer-die-welt.at/es-liegt-ihren-
haenden [17.7.2018] 

https://www.licht-fuer-die-welt.at/es-liegt-ihren-haenden
https://www.licht-fuer-die-welt.at/es-liegt-ihren-haenden
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Solidarität in der Migrationsgesellschaft. Erkundungen  
Paul Mecheril  

zusammengefasst von Anna Head 

 

„Wie sprechen?“ 

„Wie sprechen?“ ist eine chronische Frage – nicht nur, weil man vor einer Gruppe 
den Leib exponiert, sondern weil es einen auch schütteln kann angesichts der 
Autorität, die ich mit diesem Akt des „vor das Pult Tretens“ reklamiere und 
vielleicht gar nicht habe. Die Frage nach dem „wie sprechen“ stellt sich immer, aber 
in unserem Zusammenhang vielleicht noch deutlicher, weil wir sind in Österreich. 
Die als sicheren Herkunftsländer bezeichneten Kontexte weiten sich rasant aus. Die 
österreichische Regierung unterstützt massiv die europäische Grenzschutzpolizei 
Frontex im Exekutieren und Durchführen der Abschiebung in diese sogenannten 
sicheren Drittstaaten. Angesichts der Veränderungen der politischen Lage in 
Richtung eines zunehmend legitim gewordenen rassistischen Systems, das Ihre 
Handlungskontexte grundlegend prägt, über migrationsgesellschaftliche Solidarität 
zu sprechen scheint absurd. Daran kann ich gewissermaßen nur Scheitern und 
darum bitte ich Sie, gnädig mit mir zu sein. 

Ich will drei Punkte machen: 

1) Wir leben in gesellschaftlichen Bedingungen, die zwar nicht nur, aber 
maßgeblich durch Migrationsphänomene hervorgebracht und konstituiert 
werden. Wir leben im Zeitalter der Migration, um den Buchtitel von Steven 
Castles zu zitieren. Ich glaube, was in Europa gegenwärtig passiert, ist der 
Versuch, dieses Wissen darum, dass wir im Zeitalter der Migration leben 
(was 2015 in viele Alltagsbewusstseine geraten ist), wieder 
zurückzudrehen. Wieder zurückzukehren zu einer Situation, in der das 
zivilgesellschaftliche und alltagsweltliche Bewusstsein sich nicht so sehr mit 
der Frage globaler Migrationsbewegungen und den damit verknüpften 
Fragen auseinandersetzt. Als Bildungswissenschaftlicher würde ich sagen, 
dass das ein Versuch der Verdummung ist. 

2) Ich will darüber nachdenken, was der Umstand, dass wir im Zeitalter der 
Migration leben, für Pädagogik und Erwachsenenbildung bedeutet. Meines 
Erachtens nach bedeutet das etwas Fundamentales, etwas Grundlegendes. 

3) Ich will eine Note zur Solidarität machen. 
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ad 1) (Migrations)gesellschaftliche Ordnungen und Migrationspädagogik  

Was ich sage, sage ich aus einer bestimmten Perspektive und diese Perspektive 
heißt Migrationspädagogik. Migrationspädagogik setzt sich mit der 
migrationsgesellschaftlichen Tatsache auseinander – wie andere Pädagogiken im 
Übrigen auch. In der Erwachsenenbildung zum Beispiel gerne unter der Perspektive 
„Deutsch lernen“. Da hat sich in der Erwachsenenbildung auch ein veritables Feld 
aufgetan. Die Migrationspädagogik hingegen beschäftigt sich – zugespitzt gesagt – 
zunächst einmal nicht mit Migrant*innen, sondern mit 
(migrations)gesellschaftliche Ordnungen in denen was passiert, wo z.B. ein 
Unterschied gemacht wird zwischen legitimen und illegitimen Subjekten oder 
zwischen Anrecht auf Zugehörigkeit und Nicht-Zugehörigkeit. Ordnungen, die einen 
Unterschied machen zwischen Subjekten, denen „unsere“ Solidarität sicher sein 
kann und Subjekten, die bestenfalls auf prekäre Solidarität hoffen können. Die 
Migrationspädagogik ist an diesen Unterscheidungen interessiert und an der 
Analyse dessen, welchen Beitrag pädagogische Institutionen zur Aufrechterhaltung 
dieser gesellschaftlichen Ordnung leisten. Und das wäre eine Einladung an die 
Erwachsenenbildung und an Sie darüber nachzudenken, welche gesellschaftliche 
Ordnung Sie produzieren, reproduzieren und bestärken. Zum Beispiel, weil Sie Geld 
für bestimmte Formen pädagogischer Zuwendung bekommen, die Sie in Anspruch 
nehmen damit Ihre Institutionen weiterbestehen kann.  

Unter dieser Perspektive spreche ich und unter dieser Perspektive erscheint 
Migration zunächst einmal als die Bewegung von Menschen über Grenzen hinweg, 
die dazu beiträgt, dass eine Art von Beunruhigung, Irritation, Unruhe entsteht. 
Wenn wir also Migration nicht nur als Mobilität verstehen, sondern als 
Grenzüberschreitung, die mit Beunruhigung im Hinblick auf die Ordnung, die die 
Grenze erzeugt, verbunden ist, dann nimmt das weltweit zu. Weltweit gelten 1 
Mrd. Menschen als Migrant_innen. Die Zahl derer, die um die Jahrhundertwende 
in einem anderen Land lebten, als in dem sie geboren wurde, betrug 170 Millionen. 
Heute sind es 250 Millionen, Tendenz steigend. Und jetzt kann man sich fragen, 
womit das zusammenhängt. Es hängt mit einer ganzen Reihe von Dingen 
zusammen und ich will nur auf 2 aufmerksam machen: 

a) Wir haben eine sehr paradoxe Welt eingerichtet. Wenn Sie sich z.B. den 
Zugang zu Wasser anschauen: wir haben eine Welt eingerichtet, in der ein 
bestimmter „Entwicklungsgrad“ erreicht ist. Wir hatten aufgrund von 
Bohrtechnologien, Wasserwiederaufbereitung, etc. noch nie einen so 
guten Zugang zu Wasser wie jetzt. Und zugleich hatten noch nie so viele 
Menschen keinen Zugang zu Wasser. Das Gleiche gilt nicht nur für 
materielle, sondern auch für symbolische Ressourcen, wie z.B. 
Menschenrechte. Wahrscheinlich gab es weltweit noch nie so viele 
Anhänger_innen der Menschenrechte wie jetzt – sie sind ein 
Exportschlager in vielerlei Hinsicht, wurden sie doch auch in die 
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Solidarisch Wirtschaften 
Brigitte Kratzwald 

 

Wie können wir die Dinge, die wir für ein gutes Leben brauchen so herstellen, dass 
alle ihre Bedürfnisse befriedigen können, alle ihre Fähigkeiten einbringen können, 
alle darüber mitbestimmen können, was sie betrifft und die natürlichen Ressourcen 
für kommende Generationen erhalten bleiben? Dieser Frage werden wir im 
Workshop anhand praktischer Beispiele aus verschiedenen Lebensbereichen 
nachgehen. 

Nicht Konkurrenz, sondern Kooperation und eine fürsorgende Haltung gegenüber 
uns selbst, den Anderen und der nichtmenschlichen Mitwelt stehen bei diesen 
Wirtschaftsmodellen im Zentrum. 

 

Als erstes haben wir – ausgehend von der Tatsache, dass fast nur Männer am 
Workshop teilnahmen – gefragt, welche Bilder im Kopf entstehen, wenn von 
„solidarischem Wirtschaften“ gesprochen wird und festgestellt, dass es da fast 
immer nur um den Teil des Wirtschaftens geht, in dem Geld fließt. Konzepte 
alternativen Wirtschaftens gehen aber von einem anderen Wirtschaftsbegriff aus, 
der auch unbezahlte Arbeit und die Produktivität der Natur umfasst. Die 
sogenannten „Bielefelderinnen“ Maria Mies, Claudia von Werlhof und Veronika 
Bennholdt-Thomsen haben dafür das Bild eines Eisbergs gewählt: 
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